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Fernſprecher Nr. 324.

Der Zuſammenbruch.
Es war vor einem Jahr, als Lloyd George einem angel

ſächſiſchen Zeitungsſchreiber die berühmte Zerſchmette
rungsrede in die Feder brüllte. Freilich, die Ausſichten

Des Vielverbandes ſchienen damals glänzend zu ſtehen.
Mumänien war noch nicht zuſammengebrochen, ſtand viel
ehr noch in Siebenbürgen. Rußlands Heere wurden nach
en Verluſten des Sommervormarſches in Galizien neu
aufgefüllt. Jtaliew hatte Görz erobert und ſeine Preſſe
kündigte bereits den Einzug in Trieſt an. Jm Weſten
waren Engländer und Franzoſen an der Somme um den
Preis gewaltiger Opfer einige Kilometer vorangekommen.
Kberdies war Lloyd George im Beſitz des großen „Geheim
niſfes“, das den Vielverband unüberwindlich machen mußte.
Eigentlich war es kein Geheimnis mehr, denn Lloyd George
hatte es 1915, als er noch Munitionsminiſter war, über

enhliſe

ſtrielle Ordnung. Nicht Hindenburg und Macken
en ſeien die wahren Helden, ſondern der deutſche Arbeiter

des Ko-

3 überbieten wir ſie. Wenn ſie tauſend
Granaten drehen, ſo drehen wir zehntkauſend. Dann iſt

uns der Sieg ſicher, da er nur eine Frage der überlegen
heit des techniſchen Kriegsmaſerials iſt.

S England und Frankreich wurden zu einer großen Werk
ſtätte. Da das immer noch nicht genügte, mußte ſich die

mord amerikaniſche Jnduſtrie guf die Kriegswirtſchaft um
ſtellen. Dutzende von Millionen Tonnen von Eiſen und
Shahl kamen in Geſchoßform an die Weſt und Oſtfront.
Der Verſuch an der Somme mißlang, ebenſo wie der in
Podolien, Briten, Franzoſen und Ruſſen ſchoben zwar die
Front der Mittelmächte an Stellen zurück, wo das Gelände
Angünſtig war, aber ſie blieb als Ganzes feſt verankert
ſtehen, verſtärkte ſich immer mehr und war ſchließlich nicht
mehr einzudrücken. Das war vor Jahresfriſt, als der
eisgrane Schwindler Lloyd George ſeine berühmie Zer
ſchmetterungsrede hielt. Sie brachte ihn perſönlich einen
Grfolg, da ſie ihm den Weg zum Poſten des Miniſter
vpräſidenten ebnete. Wer ſo wilde Reden halten konnte,
der war den engliſchen Jmperialiſten gewiß recht. Allein
ſeitdem hat ſich mancherlei zugetragen, was Lloyd Georges
Rechnungen zuſchanden machte. Zunächſt der rumäniſche
Zuſammenbruch, der ebenſo wie die Übervrennung Ser
biens eine ſchwere Niederlage des Vielverbandes war. Sie
hetßten die Völker in den Krieg, um ſie, wenn ſie in Not
und Gefahr geraten, allein zu laſſen. Sodann kam die
ruſſiſche Wandlung. Die Märzumwälzung war vom bri
tſchen Botſchafter ſo ſorgfältig vorbereitet, daß ſie ge
lingen mußte, zum Heile des Vielverbandes, der mit den
Millionen ruſſiſcher Bauernſoldaten den Sieg ſo ſicher
hathe, wie London ſeine Novembernebel. Es kam anders.
Rußland brach nicht an der Umwälzung zuſammen, ſondern

Anter den wirtſchaftlichen Folgen des Krieges, denen ſeine
Halbfertige Volkswirtſchaft nicht gewachſen war. Kaum
hatten die Vielverbands-Staatsmänner ſich zu der Erkennt
nis durchgerungen, daß auch der ruſſiſche Poſten von der
Rechnung abzuſchreiben ſei, da kam das verdiente Unglück
über Jtalien,

Lloyd George, Painlevé (kurz bevor er abſtürzte) und
die anderen Raubgeſellen ſahen ſich in die Zwangslage
verſett, ihren Hirnkaſten tüchtig anzuſtrengen. Wie iſt
das möglich, jammerke Lloyd George Wir haben doch auf
dem Papier alle Hilfskräfte der Erde zur Verfügung,

Haben Generäle, die ebenſo viel ſchwätzen wie ein engliſcher
Miniſter. Nachdem Lloyd George einige Tage und Nächte
heftig darüber nachgedacht und die enttäuſchten Römer ihn

ausgepfiffen hatten, kam das Licht über ihn. Heureka!

l angekündigt. Jn vielen Verſammlungen ſetzte er den
liſchen Arbeitern auseinander, daß es nicht die über

riegskunſt der Deutſchen geweſen ſei, die ihnen die

Weſten und in Rußland gebracht hätten, ſondern

den Deut

Gratisbeilagen
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Landwirtſch. u. Handelsbeilage
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Lotterieliſten Kurszettel

Freitag den 16. November

an die
S

Jch hab's! Flugs ließ er auf der Rückreiſe in Paris ein
Feſteſſen herrichten. Dabei öffnete er das Gehege ſeiner
Zähne, um abwechſelnd zwiſchen Eſſen und Trinken die
Erzeugniſſe ſeines Nachdenkens den Verbündeten, den Neu
tralen und den Feinden anzubieten. Er weiß jetzt, wo
Barthel den Moſt holt. War es vor zwei Jahren die
techniſchinduſtrielle Uberlegenheit der Deutſchen, ſo iſt es
nach Lloyd Georges funkelnagelneuer Entdeckung ihre
einheitliche Kriegsleitung. Das iſt die Un
ſache, daß Serbien, Rumänien, Rußland und Jtalien nach
einander in die Luft flogen. Ehe Frankreich und England
an die Reihe kommen, muß die Einheit der Heeresleitung
des Vielverbandes verwirklicht werden, was mit anderen
Worten heißt, die Verbündeten hätten ihre Kriegsziele
zurückzuſtellen, um den Briten zu helfen, daß ſie in Flan
dern nicht im Sumpf ſtecken bleiben. Während Lloyd
George in Paris ſo jammerte und ſeine Siegesfanfaren

vollſtändig vergeſſen hatte, ſtand der britiſche Landwirt
ſchaftsminiſter Protherd vor einer Verſammlung in Lon
don, um die Briten das Gruſeln zu lehren. Er rückte
endlich mit der Wahrheit heraus, daß die Verſorgung der
Weſtmächte i

e ſt e ndlich wa

Der Weltkrieg
Das ruſſiſche Friedensmanifeſt.

Lenineerklärte der „Rabotſchkaja Gageta“, daß ſich
die neue Gewalt nicht damit begnügen werde, einen all
gemeinen Aufruf zum Abſchluß des Frie
den s zu erlaſſen, ſondern daß den Regierungen
aller kriegführenden Länder ein vorläufig
ällgemein gehaltener Vorſchlag, den Waffenſtillſtand
zu proklamieren und in FriedensVorbeſprechungen ein
zutreten, zugeſtellt werden ſoll.

Die Wiener „Arbeiter-Zeitung“ meldet Durch Ver
mittelung des Genoſſen Pohl in Stockholm ſei an den
Kongreß des Sowjets folgendes Telegramm ge
richtet worden: „Die deutſche Sozialdemokratie Sſter
reichs begrüßt es, daß die ruſſiſche Demokratie zur Macht
gedangt iſt. Sie erklärt ſich völlig einverſtanden
mit dem Vorſchlag auf Waffenſtillſtand und
Friedensverhendlungen. Die Arbeiter Wiens
haben in Rieſenverſammlungen Euere Friedens
aktion begrüßt und ſofortigen Waffenſtillſtand ge

fordert.
Die parlamentariſche Aktion wird folgen.
Das öſterreichiſche Proletariat fühlt ſi

bar verknüpft in Kampf um baldigen demokratiſchen
Frieden. Hoch die Jnternationgle!“

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Geſteigerte Artilleriekämpfe in Flandern und an der

Maas.
Aus Berlin wird berichtet. Jn Flandern ſteigerte

ſich am Abend des 13. November die feindliche Artillerie
tätigbeit von der Küſte bis Blanckgartſee zu beträchtlicher

Stärke. Beſonders die Stadt Dixmuide und die Stel
lung nördlich davon lagen unter ſtarkem feindlichen Zer
ſtörungsfeuer. Nördlich Pasſchendagele wurde ein eng
lifcher Patrouillenvorſtoß abgeſchlagen.
Jm Nachſtoß wurde unſere Linie vorgelegt. Seit 7 Uhr
ſetzte am 14. November vom Houthoulſter Walde bis
ſüdlich Bezonvaux Trommelfeuer ein.
liche Lager und Bahnſtationen in Ypern und Furnes wur
den erfolgreich mit Bomben belegt. Jn Gegend St.
Quentin und nordöſtlich Soiſſons lebte an ein
zelnen Stellen das Feuer auf.

Anzeigenpreis Für die einſpaltige Petitzeile oder derenRauan 25 Pf., im Reklameteil 50 Pf. r
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbind
lichkeit. Schluß der
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Weſtlich der Maas griff die nachmittags lebhafte
feindliche Artillerietätigkeit auch auf das öſtliche Magas
ufer bis in die Gegend von Beaumont über und hielt
bis zum Einbruch der Dunkelheit am

c

Der Luftkrieg.
Die ſeindlichen Angriffe auf das Heimatgebiet tm

Oktober.
Unſere Gegner benutzten die meiſt günſtige Wetter

lage im Oktober zu 19 größeren Angriffen auf

das e e e egebiet und 14 Anhre gegen die Städte Stutt
grt Trier, o i Dortmüund, Tüin gen Frankfurt g. M. ſowiemehrere Städtchen in der Pfalz, in Baden

und im u Bei den Angriffen auf die Jn
e n ch Saar und nern der angerichtete Schaden durchweg gering. Betriebsſtörungen aunur von c r Dauer wurden i ein einziges t

i wirkungs losgas Heimatsgebiet verurſachten bis
ädigungen an Bahngleiſen kein et äſchen Schaden, und nur unbedeutenden Schaden an

Privathäuſern. Durch die Angriffe wurden im ganzen
17 Perſonen getötet und 76 meiſt leicht ver
De tzt darunter 14 Kriegsgefangene. 12 der an
di eſſen Angriffen beteiligten Flugzeuge
wurden entweder brennend ab geſchoſſen oder durch
unſere Ab wehrmaßnahmen zur Land u m ge
zwungen, 1 feindliches Flugzeug, das ſich
völlig verirrt hatte, landete in der S
interniert.

Den wirkſamen Maßnahmen unſeres Heimatſchutzes iſtes zu danken, daß auch in dieſem Monat die Hoffnung

der Feinde auf die Zerſtörung friedlicher deutſcher
Städte und die Vernichtung unſerer Rüſtungsinduſtrie
vereitelt wurde.

we i z und wurde

4

3 dDer Krieg mit Jtalien.
Die DreiKaiſer- Zuſammenkunft auf dem Kriegs

ſchauplat.

Der deutſche Kaiſer iſt auf dem ſüd weſtlichen
Kriegsſchauplatze eingetroffen, wo ev von Kaiſer Karl
empfangen wurde. Die beiden Herrſcher ſtaſteten ſich
gegenſeitig Beſuche ab. Kaiſer Wilhelm beſuchte die
Kaiſerin Zita. Bald nachher kraf König Ferdinand
von Bulgarien ein. Es kam zu einer längeren Be
gegnung der drei verbündeten Herrſcher. Nach herzlicher
Verabſchiedung ſetzte der deutſche Kaiſer die Fahrt an die
Front fort.

Kaiſer Karl r ſich Mittwoch früh in den
Standort Kaiſer Wilhelms und holte ihn zu einer
Fahrt nach Görz und Aquileja ab. Die Fahrt
führte über die Ruinenſtätte der Jſonzoverteidigung. Der
deutſche Kaiſer intereſſterte ſich ganz außerordentlich für
den eigenartigen de r amentlich der Raum
um Biglig und die Stadt Görz ſelbſt bieken Bilder
des beiſpiellos erbitterten Ringens. Nach etwa einſtün
digem Verweilen fuhren beide Faiſer durch das zerſtörteGradiscag über Cormons nach Aquile ja e Der
deutſche Kaiſer beſichtigte hier eingehend die uralte Baſi
lika und den ſtimmungsvollen Friedhof. Jn Aquileja
verabſchiedeten ſich die beiden Monarchen voneinander
Kaiſer Wilhelm fuhr zu ſeinem Standort zurück, Kaiſer
Karl nach Grado und von dort mittels Torpedobootes
nach Tr iſeſt, von wo er ſich zu ſeinem Standort begab

Der König der Bulgaren r am Dienstag in
Begleitung des Generaloberſt Freiherrn von Dank in
den Standort des Heereskommandänten Erzher zog
Eugen. Dann begab ſich der u nach Adine,
deſſen Sehenswürdigkerten er eingehend ſichtigte. Nachts
verließ der König mit den Prinzen und ſeinem Gefolge
den ſü dweſtlichen Kriegsſchauplich.



König Victor e e Seſchlera die Generale un Iſomtoten S läßt e ließen, e jetzt e
ſchier g am Südoſtufer des Gardaſees italieniſche s
Hauptquartier geworden iſt.

Cadorna lehnt r
s“ meldet mps“ teilt m aß GeneraC e n n Jiolien in dem gemein

amen Generalſtab der Alliierten zu ver
reten, abgelehnt habe. Der militäriſche Vertreter

Jtaliens ſei noch nicht offiziell beſtimmt.
Preisgabe weiteren italieniſchen Gebietes?

Einer Züricher Meldung zufolge ſchreibt der „Daily
Chronicle Die Hilfskräfte der Alliier ten
ſcheinen nach nicht zahlreich genug zu ſein, um den
Feind aufzuhalten. Wenn die feindliche Führung
uns im Augenblick wirklich überlegen ſein ſollte, wie

auch Lloyd George zugibt, dann muß man weitere Gebiete
Italiens rechtzeitig preisgeben, es handelt ſich jetzt nicht
mehr darum, Jtalien zu retten ſondern der En
tewte den Endſieg zu bringen.

ein Mitarbeiter der
ijated Preß“ eine Unterredung mit einem höherent Offizier, welcher erkkärtke, der

Widerſtand ſei u weder am Taglia

De von Provinzen dem Feinde gänzlich und andere zum
Teil dem Feinde überlaſſen werden.
Reue Erfolge im Gebirge. Von der Adriag bis zum

Paſubio überall auf feindlichem Boden
Nach dem deutſchen Abendbericht haben ſich weiter

erfolgreiche Kämpfe im Gebirge abgeſpielt.
Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

lautet SUnſere Truppen ſind geſtern in Feltre eingerückt.
Beiderſeits des Suganertals hat die Armee des

Feldzeugmeiſters Grafen Scheuchenſtuel die in den
letzten Tagen errungenen Erfolge mächtig ausgebaut.

Jhre Diviſionen erreichten Primolano und er
ſtürmten, nachdem ſie vorgeſtern den Monte Longara
genommen hatten, bei hohem Schnee mehrere Verteidi
gungsanlagen öſtlich von Aſiago und das Panzerwerk
auf dem Monte Liſſer. ördelen Ltteuegſt

Die gegen Jtalien kämpfenden verbündeten Streitkräfteſtehen ſennt von der Adrig bis zum Paſubio überall
auf feindlichem Voden.

Am LedroSee warfen unſere Stoßtruppen den
Feind aus e e e endete und Ma

inengewehre in unſerer ieben.g re i en iſſchen heißt es Auf der
Schlegen o) griff der Feind iniltiſhen ache von

12 November
Sehr e rbrtttedi Gallt an

Gegner unter
geſchlagenS en ber Feinde zur Vorbereitung eines neuen Anrn nachmittag wurden ſtarke Be

griffs durch unſere Batterien bekämpft und bei CanoveWe See zum Halten gebracht. Von der Brenta
bis zur unteren Piave ſind die feindlichen Armeen, deren
Vormarſch in den letzten Tagen nur durch du

oder Unterbrechungen auf den Straßen behindert wurde,
allmählich näher gekommen und haben das von uns ge
räumte Gebiet beſetzt. Sie befinden ſich von jetzt
ab in Fühlung mit unſeren Linien.

Venedig ſoll verteidigt werden.
„Giornale d'Jtalia“ ſchreibt, die Jtaliener wollen dieSee igee von enedi g. Die Stadt, welche

der erſten Jnvaſion der Barbaren zum Trotz e
wurde, darf nicht eine Beuteder letzten Barbaren
werden.

„Peſter Lloyd meldet mit Genehmigung des Kriegs
miniſteriums: Nach vertrauenswürdigen Mitteilungen
haben die
Italiener faſt ihre ſämtlichen ſchweren Geſchütze verloren.
Die erbeuteten Mörſer und Geſchütze haben größtenteils
die ſtärkſten Kaliber. Dieſer Verluſt kann trotz der Entente
erſt nach langer Zeit erſetzt werden.

Die EntenteHilfsarmeen.
Seit Ende Oktober werden, dem „Journal de Ge

neve“ zufolge, auf dem Landwege täglich 10--12 000 Mann
e und engliſche Truppen nach Jtalen gebracht. Die Hilſsarmee der Entente dürfte heute
150 090 bis 200 000 Mann nicht überſteigen.

r

An der Oſtfront
und auf dem Balkankriegsſchauplatz.

haben keine größeren Kampfhandlungen
abgeſpielt.

r

Die Lage in Rußland.
Der Sieg der Leninſchen

über Kerenskis Truppen vor Petersburg.
Reuter veröffentlicht folgenden Bericht über die

Niederlage Kerenskis, wie ſie in drahtloſem
Telegramm gemeldet wurde

eſtern beſiegte die revoluttonäre Armee nach
erbittertem Kampfe bei Zarfkoje Sſelo die
gegenrevolutionären Truppen unter Kerenski und Kornilow vollſtändig.

Jm Namen der revolutionären Regierung befehle ich,

allen Feinden der revolutionären Demo
kratie Widerſtand zu bieten und alle für die Ver

haftung Kerenskis notwendigen Maßregeln zu
treffen. Auch verbiete ich ähnliche abenteuerliche Unter
nehmungen, die das Gelingen der Revolution und den
Triumph der revolutionären Armee in Gefahr bringen.
gez. Murajew, Oberbefehlshaber der gegen Kornilow
kämpfenden Truppen

ehr ſchweren Verkuſte grrurr-en

Die Nacht vom 12. November wird in der Geſchichte
fortleben. Auf Kerenskis Verſuch, gegenrevolutionäre
Truppen gegen die Hauptſtadt vorrücken zu laſſen, iſt eine
entſcheidende Antwort gegeben worden. Kerenski
zieht ſich zurück. Wir ergreifen die Offenſive. Die Sol
daten, Matroſen und Arbeiter von Petersburg wiſſen, daß
ſie mit den Waffen in der Hand dem Willen der
Demokratie zum Siege verhelfen müſſen. Sie werden das
tun. Die Bourgeoiſie krachtete, die Armee von der Re
volution zu ſcheiden, Kerenski hat verſucht, ſie durch die
Macht des Koſakentums zu vernichten. Beide Verſuche
ſind mißglückt. Bauern und Arbeiter! Der große Ge
danke der Oberherrſchaft der Demokratie hat alle Ränge
in der Armee vereinigt und ihren Willen geſtählt. Das
ganze Land wird ſehen, daß die Harrſchaft des Sow
jet nicht wur vorübergehender Natur, ſon
dern unwbänderliche Tatſache iſt, daß ſie die
übermacht der Arbeiter, Soldaten und Bauern bedeutet.
Kerenski Widerſtand leiſten, heißt den Grundbeſitzern, der
Bourgeoiſie und Kornilow Widerſtand leiſten. Kerenski
bekämpfen, bedeutet auch die Befeſtigung des Rechts des
Volkes auf Frieden, Freiheit, Land, Brot und Macht. Die
e rer verm hat durch einen tapferen Schlag die

ache der Revolution geſtärkt. Arbeiter und Bauern!
Es darf keine Rückkehr zur Vergangenheit geben. Wir
müſſen noch kämpfen und uns aufopfern, um die Hinder
niſſe aus dem Wege zu räumen. Aber der Wegitz jetzt
frei, der Sieg ſicher. Das revolutionäre Rußland
und die Sowjets haben ein Recht darauf, auf ihre Palkow
Abteilung, die unter dem Befehl des Oberſten Walden
ſtand, ſtolz zu ſein. Laßt uns allezeit der Gefallenen ge
denken und die Kämpfenden verherrlichen. Lange lebe das
revolutionäre, demokratiſche, ſozialiſtiſche Rußland

Trotzki.
„Daily Chronicle meldet aus Petersburg: Es ſind noch

keine amtlichen Nachrichten über die Niederlage
der Keren skiſchen Truppen aus Petersburg
eingetroffen. Die bisherigen Meldungen aus der Haupt
ſtadt beſagen, daß die Streitkräfte Kerenskis
gegen 1000 Tote und Verwundete und
mehrere Tauſend Gefangene in den Hän-
den der Maximaliſten zurücklaſſen mußten. Die
Koſaken Kerenskis machten dreimal verzweifelte Ka
vallerieangriffe, wurden jedoch durch Maſchinengewehre
niedergemäht. Kerenskis und Korn lows
Streitkräfte ſind im ſchnellen Rückzug be
griffe n. Man erwartet von dieſem Siege der Maxi
maliſten eine ſterke moraliſche Wirkung auf
die Haltung des übrigen Rußlands und auf
die Haltung der u en ander Front. Es heißt,

d imaliſtiſchen Tu n. mit
hN en

als wiederholen wird, iſt noch unſicher

Auch „Stockholms Tidningen“ meldet, Kerenski habe
endgültig das Spiel verloren, weil er ſich bei ſeinem Vor
mariſch gegen Petersburg guf Verhandlun
gen eingelaſſen habe. Er ſtehe noch in Gatſchina,
während ſich die Bolſchewiki zur Verteidigung
Petersburgs rüſteten.

Das Blatt „Kalewa“ vom Montag meldet, daß Ke
renskis Truppen am Sonntag in Pelersburg eingerückt ſeiem, wo Teile der Garniſon ſich
ihnen angeſchloſſen hätten. Es ſei zu außerordentlichen
heftigen Sträßenkämpfen gekommen. Am Montag hätte
ſich die Lage gewandt. Truppen Kerenskis wur
den von einem Volſchewikiheer aus Reval im Rücken an
gegriffen, wobei 6000 Mann zu letzterem übergingen. Es
verlautet, daß Kerenski im Hauptquartier in
Gatſchina gefangen genommen wurde, daß es
ihm e ſpäter gelungen iſt, wieder zu entkommen.
„Nowäaja Schiſn“ meldet, daß Kaledin mit ſeinenEruppen in der Nähe von Charkow ſtehe. Es
ab daß er zum Diktator Rußlands ernannt worden
ſei. Kornilow befinde ſich in Moskau, wo
blutige Kämpfe zwiſchen Regierungs und
Bolſchewiki- Truppen ſtattgefunden hätten.

Das ruſſiſche Hauptquartier auf Seite Lenins.
Einer Genfer Meldung zufolge berichtet „Havas“ aus

Petersburg vom Dienstag: Abgeſandte der neuen
Regierung ſind im Hauptquartier eingetroffen,
um Beſitz von der Armeeleitung zuergreifen.
Von Straßenkämpfen in Petersburg weiß „Havas“ nichts
zu melden.

Einer Genfer Meldung zufolge berichtet die „Morning
Poſt“ aus London vom Montag Das ruſſiſche
Hauptquartier ſteht ſeit Sonntag in Verbin
dwngmitder neuen Regierung, welche die Aus
gabe der ruſſiſchen Heeresberichte ſiſtierte. 7 Kommiſſare
der Petersburger Revolutionsregierung trafen im Haupt
quartier ein. Es zeigt ſich, daß ein ſehr großer Teil
des Heeres für die den Frieden verheißende
newe Regierung eintritt.

Bezeichnender Aufruf

Aus dem öſterreichiſche ungariſchen Kriegs
preſſegugartier wird folgender Aufruf mitge
teilt: Ruſſiſches Hauptquartier, 14. Nov., 8,30 vorm.
An alle im Namen der ſofortigen Liquidierung der Kriſe,
des erfolgreichen Kampfes gegen die Anarchte, des Zu
e e aller demokratiſchen Kräfte gegen das

nwachſen der Gefahr von rechts und der Erhalkung der
Ruhe und Einigkeit an der Front: Anterſtützt das allge
eine Armeekomitee in der Bildung einer einheitlichen

Regierung, in der Zuſammenſetzung von den Anti
nationaälſozigaliſten (2) bis einſchließlich der
Bolſchewiki, aber auf der e der un verlichen Einberufung der e egebenden Verſammlung, des ſo ortigen
Vorſchlages eines allgemeinen Friedens

wolle. Mit Rech

und der übernahme des Bodens an dieBodenkomitees! Der Vorſitzende des allgemeinen
Armeekomitees. Porekreſtow, Hauptquartier

Nach einer Meldung aus Haparanda iſt in
Finnland der Belagerungszuſtand

erklärt. Die Anarchie greift immer weiter
um fich. Die Fälle von Raub und Mord mehren ſich
Dev ruſſiſche Generalgouverneur Nekraſſew hat erklärt,
wicht wieder nach Finnland zurückkehren zu wollen

3

Vom Seekriege.
UBootOpfer.

niederländiſche Fiſcherfahrzeug „H wie
bertie“ wurde innerhalb des Sperrgebiets von einem
deutſchen UBoot verſenkt. Ein Mann der Beſatzung
wurde bei der Beſchießung getötet.

d

Der türkiſche Krieg.
Die heftigen Kämpfe in Meſopotamien.

Der türkiſche Heeresbericht lauret:
Jrak-Front: Es wurde feſtgeſtellt, daß eng

liſche Kräfte, welche beiderſeits des Tigris bei Te
krit vorgegangen waren, den Rückmarſch in Richtung
Samarag angetreten haben.

Sinai Front Heftige Kämpfe ſündneuerdings entbrannt. An den übrigen Fronten
keine beſonderen Ereigniſſe.

Jm Kriegszuſtand

mit den amerikaniſchen Staaten.
Zur Rückreiſe des Grafen Luxburg.

Die argentiniſche Regierung hat einen Torpedobvot
rſtörer abgeſchickt, um den Grafen Luxburg von
er Jnſel Martin Garcia abzuholen, damit

er Anſtalten treffen könne, ſich an Bord des Dampfers
„Hollandig“ nach Amſterdam zu begeben. Graf Lux
burg wird bis zu ſeiner Abreiſe überwacht werden

Deutſchland.
Der Kronprinz beim Fürſten Bülow. Der Kron

prinz ſtattete Mittwoch vormittag dem Fürſten Bülow im
Hotel Adlon einen längeren Beſuch ab.

Prinz Auguſt Wilhelm, der, wie wir bereits gemeldet
haben, nach Poſen überſiedeln wird, wo er dem Oberprä
ſidium zugeteilt iſt, wird mit ſeiner Gattin im Reßi
den z ſchloß in Poſen, Wohnung nehmen.

Der neue Vizekanzler von Payer würde, ſo wußteein Blatt zu melden, nicht zum Mitglied des
Bundes rates ernannt werden, er ſelbſt wünſche d
auch nicht, weil er Reichstagsmandat b eibeh

das die „Trankf. Zug al

Das

es güch der ſcheidende Dr. Helfferich geweſen iſt iſt

der Tätigkeit des Bundesrates unumgänglich notwendig
und auch die Möglichkeit, in den vorbereitenden Stadien
ſeinen Einfluß geltend zu machen. S

Helfferichs Verabſchiedung.
meldet: Nachdem in der Bundesratsſitzung vom 13. No
vember 1917 der Vertreter Bayerns, Graf Lerchen
feld dem aus dem Dienſt geſchiedenen Stellvertreter des
Reichskanzlers, Staatsſekrekär Dr. Helfferich, den
Dank und die Anerkennung der verbündeten Regierungen
für ſein Wirken ausgeſprochen hatte, verabſchiedete ſich
Mittwoch Dr. Helffer ich von den Beamten des Reichs
amts des Jnnern, und des Reichswirtſchaftsamts. Jm
Bundesratsſagle hatten ſich hierzu die Staatsſekretäre
beider Amter, Wallraf und Dr. Schwander, die Vorſtands
beamten ſämtlicher Referenten, Vertreter der mittleren
Beamten der Kanzleibeamten und der Unterbeamten, ſo
wie die Vorſtände der den beiden Amtern nachgeordneten
e verſammelt. Dr. Helfferich hielt hierbei An
prachen.

Jn der Bundesratsſitzung am Dienstag gelangten
zur Annahme der Entwurf einer Verordnung über die
den Unternehmern landwirtſchaſtlicher Betriebe zur Er
nährung der Selbſtverſorger und zur Fütterung der
belaſſenen Früchte, und der Entwurf einer Be
kanntmachung, betreffend weitere Beſtimmungen zur Aus
ührung des S 7 des Geſetzes über den vaterſändi
ſchen Hilfsdienſt.

Der einzige Zweck der Vaterlandspartei. Ein offen
erziges Bekenntnis hat in der Kolberger Verſammlung

r „Vaterlandspartei“, deren dortiger Vorſitzender,
Generalleutnant v. Kluge, abgelegt, indem er erklärte
„Einige Parteien wollen die augenblickliche Demokra
tiſierung des Reichs fordern; dieſem Anheil will
die Vaterlandspartei entgegenwirken, das iſt ihr ein

r Zweck.“ Bezeichnend iſt auch. wie der Frank
urker Zeitung“ aus Stettin berichtet wird, daß das Stet

tiner konſervative Organ, die „Pommerſche Tagwacht“, in
ihrem ausführlichen, aus der „Kolberger Volkszeitung
n heten Bericht einzig dieſen Paſſus geſtrichen

a

Die Kriegsbeſchädigten gegen dic Vaterlands
partei. Der Bund der Kriegsbeſchädigten und ehemaligen
Kriegsteilnehmer nahm in einer großen Verſammlung imBerliner Lehrervereinshauſe Stellung zur Deulſchen
Vaterlandspartei. Nach einem Vortrag des Herrn Erich
Kuttner und einigen zuſtimmenden Worten des fort
n Landtagsabgeordneten Roſenow wurde
olgende Entſchließung angenommen:
ammelter Kriegsbeſchädigter und Kriegsteilnehmer, die
mit Einſa
das Vaterland verteidigt haben, ſprechen der Vaterlands
partei das Recht ab, ein beſonderes Maß von Vater
landsliebe zu beanſpruchen. Sie proteſtieren dagegen, daß
die Krieger für Eroberungsziele in Anſpruch genommenwerden, Und fordern raſcheſten Friedens hluß ſobald dies

ohne Schädigung des

die Opfer der Schlachten.“

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rökner in Merſebag

öeſen iſt iſt wer
denkbar; denn zur Wahrung ſeines Amtes iſt die Kenntnis

Aus Berlin wird ger

ihres Lebens und ihrer Geſundheit

eiches möglich iſt, ferner Befeitiegung aller Klaſſenvorrechte und ausreichende rege an

„Tauſende ver
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e

wie eine tergrund ihres Bewußtſeins wieder die geheimnisvolle Un
e Roman von Erich h her Weſn rieb rt ſeit jenem Verlobungsabend ſpukhaft ihr

ortſetzun achdruck verboten. Fragen die e leich auftauchten und ohne Antab die v le nicht ausgteht. will mir gar nicht wor V eben bange Regungen einer vagen Furcht
fallen“, ſagte ſie leiſe

gen ihreniederlage nie ganz verhethen
kommt noch, daß auch die Gelſach die Wohnung hier am
ehe Korridor hat dieſe biſſige

euteverhetzen förmlich lebt
glaube mir!“

Eugenie zuckte die Achſeln.
Jch kann es doch nicht ändern,

ſie voch klatſchen
werden uns nicht kümmern darum

Hm da kennſt du die Männer, und beſondersMorland noch ſchlecht! Nichts iſt ihm
e in der Leute Mund kommen.r einer, der ſächerli ch viel Rüchicht auf die

einum n vr hat er gerade bewieſenah, weil er ſich W der Amtriere gegen dich mit

en wahnſinnig verliebt da
Aber jetzt, wo die Sicher

des baldigen Beſitzes ihn ruhiger macht gib agcht,
jetzt kommt mir manchmal ſchon vor, als ge

utter wieder zuviel Einfluß über ihn!“

dir verlobte? Er war e
er er Augen und Ohren!

i

Eugenie
wänne ſeine Mi

Eugenie ſchwieg.„Es iſt unmöglich dachte ſie.
Wenn ihr Weſen über ihn Einfluß
das meine dann je an wer haben
doch, wenn er mich lieb

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, a
werden die Wünſche der Auftrag-
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

h

IICEE
Nohad Hent

Zahlmeister Stell vertreter,

Verlobte
Merseburg Müblhsusen

14, November 1917.

7 T

re

Für die Beweiſe liebe
voller Tetinabme bei dem
Hemgange unſerer teuren
Entſchlafenen ſagen wir
unſeren herzlichſten Dank.

Merxſeburg, 14. Nov. 1917.

August ILöther
u. Rinder.

„Da wird es ein ewiges Hinü e
und Herüber geben n ſie wird ſich in alls a
Denn wenn ſie jetzt auch die Krallen hübſch e
aus Hochmut, damit die Leute wicht merken er dichWillen heiratet ſo wird ſie dir o

es wird kein guttun, Kind,

was liegt daran

Blume.

ch ihre Beiden
Jch kenne ſiel Dazu anſah.

alte Junpfer, die vom

Tante! Und mögen
Richard und ich

genie, als
einlicher, als wenn „Nein.

Aber während ſie dies dachte r ſch im dunklen Un

Erich Morland n jetzt e der
ſeiner Mutter herüber, er begrüßte
Kuß und zog Tante Almas Fingerſp eſchien, als ſähe er e aus.

Die Tante fragte wegen der Betten
„Unbedingt Meſſing“, antwortete er

tiſch und modern.“
Die Forſträtin verſchwand.

hingus, denn ſie merkte,
wollte den beiden Zeit geben, ſich auszuſprechen.

„Haſt du Arger in der Kanzlei g

kurz, „e

daß

ſie allein waren
Aber

kugenie durch einen
n an die Lippen.

Etwas Un
ſfreies lag in dem Blick, mit dem er ſeine ſchöne Braut

Sie ging ſogar in die Küche
etwas in der Luft lag und

gehabt fragte Eu

etwas iſt mir e Ohren S

war, ihn zu überſehen

ja nun auch die ſeine.
Wo nüng

„Jch will dir etwas
einer Pauſe,

dich die

s iſt prak
man in Frieden leben
eine e Parteimir veruflich ſchaden.
ſonderer Fall vor.

lichem Wert und hat

hältniſſe, denn es

Sie ſchwieg und ſah ihn ruhig an, überzeunun auf ihre Seite et ne

Die kleineihren mütkerlichen Verwandten um e Gut von

Dies iſt jedenfalls r

Nichtachtung geweſen wäre, daß ich es mir ſelbſt ſchuldig

daß erDenn ihre ürde war

Er aber ſtrich nervös ſeinen blonden Spitzbart und
ſah nicht überzeugt, ſondern ärgerlich aus,

ſagen, mein Kind“, begann er nach

tig und käht
gloſer Welſe

weirn
Jn einer Kleinen Stodt muß

der h da feinen Anhang uni bald gebildet dies würde
n le hier noch ein be

ügers prozeſſtert mit
beträcht

mich zu ihrem Vertreter ernannt.

S in er der Vern e S e r e

„derlei Empfindeleien mußt du zukünſtig un
M les unterdrücken Daify r eiferf

ich will gern zugebenSaten Aber das wird ſich mit der Zeit verlieren
du nicht reagierſt r be

n rückſich

worüber ich mit dir ſprechen mö muß, Eugenieen e en e ne enei worgen ihren Gruß nicht erwidert haſt. Jſt das Zaß es unter Umſtande ein nettes Sümchen für mich ab
9 wirft Du begreifft ſo daß wir uns güt ſüen m ſen

„Dieſe Frau und ich
hätte, wie könnte er

Und das muß er

vom 16. November 1917 Nr. 269)
Freitag den 16. Nevewber

uſw.) Vollmilch abgegeben und z
nachmittags von 12--1] Uhr an

Beneeg e tmarken Leſteht nur inſoweit, al

„Ja. Erſtens hat mich Daiſy Algerswie ver n es ehe v Her Wer
funden, ſich zu entſchuldigen

„Pardon! Sie gratulierte doch ſehr freundlich zur
Verlobung!“

„Dir! Von mir war mit keiner Silbe die Rede!“
hätte gerade dich nicht für ſo

„Das bin ichgedankt für ihren

Abgabe von Bollmiich auf Feltmarken.
Auf Grund unſerer Augrdunng vom 14. November 1917

L A I Nr. 2784/17 veröffentlicht im Merſeburger Correſpondent

marken mit dem roten Auforuck „K
nachmittags von 1—2 Uhr an Perſonen über 65 Jabre

Letztere haben vorber ihre Fettmarke n der ſtädtiſchen Fett
ſtelle Burgſtraße Nr. 13 gegen Vorlegung eines amtlichen Alters
ausweiſes zur Abſtempelung vorzulegen

Auf jede gültige Fettmarke werden bis auf weiteres 2 Liter

Anſpruch auf Zuteilung von Vollmilch gegen Fett

Anderen Stellen, ſowohl den Erzeugern, als auch den Händ-

lern, iſt die r von Vollmilch gegen
Wexiebn e. 14 r

e nicht.
Hruß, wenn derſelbe nicht von

wird vom
1917 ab bis guf weiteres

in der ſtädtiſchen Milchſtelle Burgſtraße Nr. 16
gegen Abgabe der Fettmarken der laufenden oder nächſtfolgenden

S Woche on Stelle von Speiſefett (Butter, Batterſchmalz, Margac ine
wardie der der Krankenfett

ne vorhanden iſt.

n Fettmarken verbotenL A I 27 84/17.

r e gt,ühe wert ge

kleinlich ge

ch hätte ihr auch gewiß
ſo perfider

ſich eine Kelte
nommen hatte.

in ihr.

als Hyvothek für
ein hieſig Geſchäfts
haus geſucht.

Gefälltge Oſſerten
unter „Hypothek“

ugene erne ihn an.
Jhr war, als höre ſie zum er

die Kette

man Opfer empfand d etwas als Opfer
man eins war im Gefühl

Gro
ß ſprachlos
nmal etwas khirren über

er Pflichten, die ſte über

Und dann regte ſich wieder die wunderliche Unr
Gab es Ketten wo man liebte? Verkang

we

Fortſetzung folgt

Augerammer Damenbagr

kauft zu e Preifen
Alfred Kluge,

Babnhofſtraße Nr. s
Altere unabhängige Fran

als Aufwartung
für Vormittag und Nachmittag

S bei hohem Lohn geſucht.
Fran B. Stollberg,

Domſtraße 3.
Suche für einige Stunden

Sonnabends nachmittags

a. D. Exged. d. Bl.
e

Mehrere

Aen Muanfon
zum Preise von 1,60 Marh

sind wieder eingetroffen.

Die Geschätftstelle

Tſdiiſhe Mſele.
Die Abgabe von V. llmilch auf

Milchkarten der ſtädriſchen Milch
ſtelle Burgſtraße 16 erfolgt von
Freitag den 16 November 1917 ab
nicht mehr von 13-1 Uhr mittags,
ſondern bis auf weiteres ſchon
v. 11-12 Uhr vormittags.

Merſeburg, den 15. Nov. 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L. A. II 2861/17.

1 junne weiße

Saanenziege,
ſchönes großes Tier zu verkanfen

Bahnhof Lamehstedt

Teppiche
zu verkaufen Friedrichſtr. 31, pt.

Ein Sportwagen
zu v rkanfen Fohanviſtr. 9Paar Rachtſchräubchen

Gußbaum) billig u verkaufen ſofort oder ſpäter geſucht. Nähe
Hbere Vreite Str 5, 1 Tr.

Gut erhalt. Gchankelpferd

zu verkaufen.
Write Löwe,

Große Ritterſtr. 2, Etage.
Pianino oder kleiner Flügel

bei hoher r von Prioatgeſucht. Angebote an
Stropp valleg. S Brunnenſtr 58.Freundl. Cchlaſele

mieten

des „dHIersebuir ger Gorrespondent“,
Guterhaltene Zither
oder ein Tafelltavier

wird zu kaufen seſucht
Roter Feldweg 2 Tr.

Ein Ziesgenheck
zu e geſucht

Teichſer. 23, 1 Tr. links
Besser möbl. Zimmer

mit Gas an a i Sab Herrn
zu vermieten. Nähe Bahn. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.
Gut möbl. Wenn Schlefzimmer

an beſſeren Herrn zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Frdl. Zimmer mit 2 Betten
an Herren zu verm. Näheres bei
Weidenſeld, Kl. Ritterſtr. 6,Lader.

II
iſt ſof. zu vermieten Burgſtr. 17.

Einfach möbl. Zimmer

Landesbans, Vabnhof od. Stadt
mitte. Off. u. A. g. d. Exp. d. Bl.

Kehtung!
Zahle für alte

wollene Gtrumpfabſalte
Kilo 1,65 Mk., für Lumten aVetalle böchſte Prei ſe.

Schlafſtelle, 53 n für Mädchen

C e kte 2 Tr.
Alle Sorten

Felle Hüutt
Franz Zuehargt,

Vorwerk 28.
Kaufe jeden Poſten ausgekämmte s

Aumenhanr,
Rosshaare, Kaninchen und
Hasenfelle und zahle höchſte
Preiſe-

Frau Irmisch,
Fgshannisſtr. 16

kauft und zablt hohe Preiſe.
Eck Hammoer,

Pürstenmachermett, Der Brelte Str. H.
Auf Wunſch werden Bürften

und Beſen davon angefertist

Lehrlinge
ſtellt Oſtern ein

Fran Irmlsch, Johganlsstr. I65

Helgrube 86, part.
Aihe genannte fännnrnne Th. Rössmer,

und Arbeiter
ſucht bei hobem Lohn

Kichtmeiſter 8chareh.
Mercevure, Iguchsfenter Sir, 22.

Geſucht
Arbeiter Frauen
tür unſere Bauſtelle Grube
Cecilie.

Zementbaugeſellſchaft

Vetterlein&Co,
v. M.

Lützkendorkf.

Lehrling
ſtellt ſofort ein

A. Senanaſ, Bäckermſtr.,
Breite Str. 26

Funges Mädchen,
in Maſchinenſchreiben und Steno
graphie bewandert un mit Büro
arbeiten vertrant, ſucht ſoſort
Stellvng. Werte Offerten bitte
unter C K 338 in der Exped.
d. Bl niederzulegen.

Aelterer Arbeiter
als Hilfsheizee ge n

miſenſtr. 18.Suche zum 1. J nuar oder

fräb r ein
fleißiges Mädchen,

das kochen kann, für meinen
Haushalt. Fr u A. Fochs,

Halleſche Straße 42,
Zu erfragen im Zigarren-Ge

ſchöft Kl. Nitterſr 16.
Sauhere aufwartune
für vormittags geſucht

sauhers Autwattung
Zu erfragen Obere Breite Str.
nackmittgas von 4 Uhr an.
Anſtändiges Mädchen ſucht
Auſwartung für nachmittags zum
Kinofahren Weiße Mauer 6.

Ein n Ware Hund
Gegen Belohnung abzugeben

Merſchan Nr.
Schlüſſelbund d. Over Alken

burg verloren.
Manne en Stufenſtr. 9.

Weihnachtsbitte der
Pfeifferſchen Anſtalten zu

MagdeburgCracan.

S die Zeiten berb und
nd en von ſchweren Sorgen

ſind,
Schenkt doch die ewge Gottes

liebe
Aufs neue uns das Jeſuskind.

Und wieder kommts in unſre
Mitte

Und nabt zu jedem Chriſten
haus

Und ſtreckt zu milder Weih
nachts bitte

Für uns die zarten Hat
aus.

Es fleht für unſre vielen
ramen,

Die ihre Not zu uns gefübrt,
Damit ſein freundliches Er

barmen
Zum re e eure Herzen

rührt
Gedenfet an der Aermſten

Leiden

Mit dem, was en der errbeſchert,

Auf daß mit lichten Weih
nachtsfreuden

Jhr E derwandern ſei verklärt!

Und Gott, der voller Vater
treue

Die Menſchen kennet groß und
klein,Schenk Weipe zum Feſt die rechte

Und a euch reich geſegnet ſein

Freundliche Gaben in Geld
und Gegenſtänden werden erbeten
in die Dir ktion der Pfeiſſerſchen

Anſtalten in reBuchdruckerei.
Schmale eiee 14, 1 Tr.

Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 7600



etſchmaren beſteht mieht.
Merſeburg. den 15 November 1027.

Krps unter Ausſchluß des Kreiſes Ronneburg S. A. im Jntereſf
I I. 583/17.Sffentlichen Sicherheit folgendes:

Ein Aſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Tlvolt- Theater
Dlrektlon Art Baohnante
Freitag den 18. Ravember,

abends reEin Walzertraumn

S s aVom 6. Dezember 1917 ab iſt das Halten von Luxuspferder
verboten.

Das ſtädtiſche Kehens mittelst V Operette in 3 Akten von Oskar
Strauß.Die bei der Aushebung nicht oder noch nicht zum Kriegs n n s OrcheſterZienſt geetgnet deſundenen und daher nicht ausgehobenen Bierde e Kammerlichtspiele! Landſturmkapelle IV/81 Halle.

nd zweds voller Ausnutzung ihrer Spannkraft ſofort dem Wirt r mwaſtet S ne ranntmggeh ſind alle Pfert 27 n S r. 3 e s Sonntag ren ge gelber 1917,e rue pferde im Sinne dieſer Vekanntmachung ſind a ferde, nach hopf S gbents erehe in Gewerbe, Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft S Her hein wert Im un warxen kteltay S 9 e o e
e e e n e e S de ehe a ſin S R 8 v S Wi e einſt j m M ſ jC nie vom ordentlichen Pferdehande r en Hauernd Thellen Ausgleich der Prerdebeſtände im Privathandel verwendet, S n r x An mwermus 1 v uerr 7 g

er Zur n n Wede oder zu Vergnügungszw. cken für ſich D Ait herrlichen Gesangselnlagen v. Frl. Lue Operette in 4 gegen von Walter

der g dere gehalten werden. a e ollo.Mie Balinmungen des 81 gelten nicht e S „Auf Umwegen Zum Glück s S Orcheſter:
h 826 Abſ. t des Geſetzes 3 Ein ernstes liebons! 'd in 4 Akten. e Landſturmkapelle IV/31 Halle,

riegsleiſtungen genannten Perſonen. S efür Pferde unter 25 Johren, ferner a tere Fohlen, d c mrandus BRrautfahrts, Nachmittags 44 Uhr:
von Gutachten des zuſtändigen Kreistierarztes zum Ge. S e Heiteres Lustspiel in 2 Akten Zum 2. Mal infolge des groß
rauch in den in l erwähnten Betrieben (Hewerbe uſw. Antang 75 Uhr. um 2. Mal infolge des großennoch nicht geeignet ſind,

9 r ausſchli ßlich der Nachzucht dienende Pferde, ſoweit
Der Beſitzer ſie bisher dazu ver wendete,

Die Dir. L. Heg ewald, Andranges!

Kleln Däumling urd
ch für Schüulpſerde, die Erwerbsz vecken dienen, ſowie Renn

pferde (auch Traber), wenn der Friedenswert nachweislich
völlig aus dem Rahmen der möglichen Entſchädigung fällt

Der Nachweis zurch muß, für jedes derartige Pferd deſon
ders, Zurch ſchriftliche Beſcheinigung des Landrats pp. einwandfrei
erbracht werden.

S 3. t
Die Verabfolgung von Futter jeder Art an Pferde, deren

Halten verboten iſt, iſe u erſart

Zuwiderhändlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Fahre beſtraft, ſof rn die deſtebenden Geſetze keine höhere Frei

tsſtenaſe beſtimmen. Sind mildernde Umſtände voroanden, ſo
r Haſt oder Geldſtrafe bis zu Mk. 1500 erkannt werden.

Wer Verſuch iſt ſtrafbar.
Magdeburg, den 6. November 1017.

er ſtellvertretende Kommandierende Beneral des IV. Armeekorps:

Sontag den 18. Heovember

der Kaselles des EesatzsBatsfſons Landwehr-
Infanterie Regiment H. 80 aus Hatie

unter Leitung des Kgl, Obermusikmeieters BrmlIieh,

Rintritt 60 Ffg.
Za zahblreichem Besuoh Isdet ein

Milir ar 40 Pfg.

teues Schutzennaus.

großes Militärkonzert. v
Künstlermusik mit auserwähltem Programm

H. Eölenbher ger

Anfmerkenne Bedienung Meeige Preise.

ar Tanzer INdN Adr.
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rger J en

Bollmilch.
1.

ine Vollmilch nach Befriedigung des Bedarfs der Ver
erechtigten (das ſind Kinder bis zum vollendeten 6 Leber s

gabre ſtillende Fauer, werdende Mütter in den letzten 3 Monaten

kür

III

n n e r n e r e Se igeinigun) noch zur Verfügung ſtehen ollte, kann ſie alsKriſe verwer det werden. 486 n n2.

Die Vollmilch kann in dieſen Fällen, außer auf Milchkarten ernratg „De bisher Berſorgunge berechtigten auch gegen Abgabe von eKettmarren her andere Bezugskarten ahgegeben werden. J
Der Magiſtrat ſetzt in ſolchen Fällen feſt, auf welche Fett SVenrn Bezugskarten uſw. und welche beſtimmte Höchſtmenge e

Vollmilch feweils als Friſchmilch vergbſolgt und entnommen
werden darſ. Hierbei iſt ein Liter Vollmikch achtund zwanzig
Bramm Fett gleichzuſetzen,

Anſpruch auf Zuterlung von Vollmilch, nach Maßgabe der
prſtehenden Beſtima ungen, beſteht nur inſoweit, als ſie vor
Panden

8. Magermilch und Vutktermilch. ZFeolide Cualſtäien.
en iſt.

S e weit Magzermilch und Buttermilch über den Bedarf der
Helbſtverſorger hinaus im Bezirke der Stadt Merſeburg ge
Wonnen er in dieſen eingeführt werden, ſind ſie zur Verſfügun
des Magiſtrats zu halten.

Sutkermelch und Magermilch dürfen bis auf weiteres nur
nach ben Beſtimmnuggen des Mag ſteats gegen Bezugskarten

anderen behördlichen Ausweis abgegeben und entaommen
werden.

Die Abgabe darf nur an Kinder über 6 Jahre bis zum voll
beten 0. Jahre und an Perſonen über 65 Jahre erfolgen, ſoweit

eſe Perſonen nicht etwa ſchon auf Grund der vorſtehenden Be
ſtimmungen unter Ziffer 1 und 2 Anſpruch auf Vollmilch haben.

Mehr als Liter Magermilch oder Snttermiich auf den Kopf
der empfangsberechtigten Kinder von über 60 8 einſchl 50 Jahren
und Perſonen über 65 Jahre da f nicht verabfolgt werden.

Anſpruch auf Zuteilung von Ragermtlch oder Buttermilch
beſteht nur in ſoweit, als ſie vorhanden ſind.

Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung tn

Hergenurg Entenplen 7
Grosses Anwanl.

Mart
Belohnung

Kraf
5.

Strafbeſtimmungen.
demjenigen, welcher die Diebe nachweiſt, welche

Wer den getroffenen Beſtimmungen und Anordnungen zu in der
widerbandelt, wird mit Gefängnis dis zu einem J h d mit Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. den

Jahre und m eGeldſtrafe 918 zu o e. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft Weinkeller der Villa Blancke erbrochen haben

Ter Verſuch iſt bar. lReden der Se n auf Einziehung der Erzeugniſſe er und hauptſächlich Rotwein, Kognak, Genever,

Liköre und Tafelöl ſtahlen.
werden auf die ſtch die ſtrafbare Handlung begzieht, ohne

Merſeburg, den 14. November 1917.
ISe Megiſnat Generaldirektor Blancke.S Ebrliches, flerßtaes, jüngeresArdertwen Lanſburſchen Dienſtmädchen

CAr ren del, Gotthardefer, 2. zu Neufahr geſucht Röſſen 12

I. A I 2784/.7,
nterſchied, ob ſte dem Täter gehören oder nicht.

n

von 6- 8 Uhr und 8—0 Uhr.

e e e

der Menschentresser,
Märchen in 8 Bildern von Aug.

Goerner.

üchhin fwal

Er. Ritterstr.
Programm von

Freitag bis SGonntae,.

Am das
großeGrbe.
Spannend. Detekrivrom. in 2 Akte

aus der Will ghn-Seriean ſeh
In der echt

Ein luſtiges Filmſotel in s Akten
Wochentags Anfang 7 Uhr.

Sonntag von 6 Uhre Fugend Vorſtellung.
Vorſtellungen für Erwachſene

J lanne Fanttanerwenrnn

neun a Annennt
Wir bitten um ſchnelle Rück

gabe der aus der Verkanfsſtete
eutliehenen Körbe.

Der Vorstand

Weißkohl, Wirſing,

Gellerie, Karotten,
Kohlrüben, Futterrübhen

im ganzen und einzelnen bietet gn

Trehst,
Aordstraße, Fernruf

We
Fahrrad-

Zubehör
Slomen, Jaternen, Pedale,

e ne rein graßer Auswahl zu
belliſten Preiſen.

Herm Hrgr en. er
Hierzu eine Beilage,



Norwegen. „Verdens Gang“ ſchreibt im einem
„Amerikas Druck überſchriebenen Arkikel, die HaltungAmerikas zeige, daß Norwegen gedroht und es
mürbe gemacht werden ſolle. enn es mürbe ge
nug geworden wäre, würde man ihm ein Übereinkommen
anbieten. Dann ſollte es Waren bekommen unter der
Bedingung, die Ausführ nach anderer Seite zu ſperren.
Das Heiße, mit Deutſchland und dem ganzen
Noxden brechen und die Neutralität aufgeben. So
mürbe werde Norwegen aber nicht werden. wünſche
ſeine Neutralität zu bewahren und ſein Verhältnis zu
Schweden und Dänemark nicht nur zu erhalten, ſondern
zu ſtärken. Wenn Amerika mit dem Bruck fortfahre,
e es das Gegenteil der beabſichtigten Wirkung
erreichen.

Jtalien. Der Mailänder „Avanti“ meldet Die offi
ziöſen Sozialiſten der römiſchen Kammer haben am
Montag in der Kammer einen Friedensgantrag
eingebracht

England. Das Amſterdamer „Handelsblad“ meldet
gus London Lloyd Georges Präſidentſchaft
ſei wegen der Pariſer Rede äußerſt gefährdet.
en London herrſcht plötzlich Kriſe nluft. Das iſt der

indruch, den die Londoner Korreſpondenten der hollän
diſchen Blätter über die Stimmung wiedergeben, die im
Unterhauſe nach dem Bekanntwerden der Pariſer Rede
Llohd Georges herrſcht. Der Korreſpondent des „Han
delsblad“ ſchreibt, die Rede habe im Parlament und
Publikum große Erregung hervorgerufen. Jn den Wan

delgängen des Unterhauſes bildete ſie den einzigen Gegen
ſtand der Unterhaltung. Lebhaft wird die Meinung ge
äußert, daß, wenn eine ſolche Rede notwendig geweſen,
ſie in einer geheimen Sitzung des Unter
hauſes hätte gehalten werden müſſen.

Proving und ne gensb.
Halle, 14. Nov. Jm Kuhſtalle des Gutsbeſitzers

Zorn in Lehmdorf wurde in der Nacht zum Sonn
tag ein halbjähriger Bulle geſchlachtet, abge
sogen, entweidet und geſtohlen.

F. Altenburg, 15. Nov. Die Fortſchrittliche
Volkspartei des Herzogstums hielt am Sonntag
eine Sitzung der Vereinsvorſitzenden und Vertrauensleute
ab. Eingehend wurde über die bevorſtehende Tagung des
Landtages und über die Neuorientierung in Sachſen
Altenburg und Thüringen beraten. Beſchloſſen wurde,
den Wahlrechtsantrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion
im Landtag zu unterſtützen, zumal von den Vertretern der
Fortſchrittlichen Volkspartei in früheren Zeiten bereits
wiederholt Anträge auf Abänderung des Wahlrechts ein
gebracht wurden. In der Frage der Neuorientierung trat
man beſonders für eine Vereinſfachung der Verwaltung und
für eine geſunde Löſung der Wohnungsfrage ein
gehalten wurde an e iheren- Beſchluß bein dere e Reichstagswahl einen eigenen K daten

Saufzuſtellen. Ebenſo ſollen bei der nächſten Landta,
wahl nach Möglichkeit in allen Wahlkreiſen Kandidaten
der Fortſchrittlichen Volkspartei zur Aufſtellung kommen.

FaJeng, 14. Nov. Am Sonntag fand hier eine Kon
ferenz ſozialdemokratiſcher Landtagsabgeordne ler ſtatt. Die gut beſchickte Tagung nahm
Stellung zur Wahlrechts und Ernährungsfrage ſowie zur
Neugeſtalkung in Thüringen. Einhellig war die Kon
ferenz darin, in allen thüringiſchen Landtagen die Wahl
rechtsſorderungen zu ſtellen. Jn Bezug auf die Ernäh
rungsfrage, deren Schwierigkeiten nicht verkannt werden,
ſollen. die Abgeordneten alle geeigneten Schritte zur
Milderung der Lebensmittelnot tun; aber auch mit der
Kritik, z. B. an den unſinnig hohen Kartoffel-
preiſen, nicht zurückhalten. Die Ausſprache über die
Frage der allgemeinen Neuorientierung in Thüringen er
gab, daß die ſozialdemokratiſchen Volksvertreter an den
Forderungen, wie ſie vor dem Kriege ſchon geltend ge
macht wurden, feſthalten können. Es wurde deshalb einer
bereits vor 10 Jahren angenommenen Entſchließung er
neut zugeſtimmt. Sie hat folgenden Wortlaut „Die Kon
ferenz erblickt in der politiſchen Zerriſſenheit Thüringens
und in der dadurch bedingten Vielregiererei einen nicht
unweſentlichen Grund, daß die Verwaltungsausgaben un
verhältnismäßig hohe ſind. Es iſt deshalb ſeitens der
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in den Einzelland
tagen darauf hinguwirken, daß auf den verſchiedenſten Ge
bieten der Geſetzgebung und der Verwaltung eine Zentrali
ſierung und damit in politiſcher Hinſicht für das geſamte
Thüringen einheitlichere Grundſätze zur Einführung ge
langenm Köthen, 15. Nov. Jn einem benachbarten Dorfe
hatte ein Gaſtwirt heimlich ein faſt 4 Zentner ſchweres
Sſchwein geſchlachtet. Jn der auf die Schlachtung
folgenden Nacht wurde ihm aber das geſamte Fleiſch ge
ſtoh len. Natürlich erſtattete der Beſtohlene Anzeige,
machte damit aber zugleich die Behörde auf die nicht an
gemeldete Schlachtung aufmerkſam. Sein Schwein iſt der
Mann nun auf jeden Fall los und Stwaſe hat er noch
obendrein zu gewärtigen. Alſo zwiefaches Pech!

Calbe a. Si, 15. Nov. Wie wir bereits berichteten,
hat, die Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen, von den
Baämm en in den Straßen einen Teil fällen zu laſſen,
um die Einwohner mit Brennholz zu verſorgen. Mit dem
Fällen wurde in der Magdeburger Straße begonnen.
Sämmtliche die Oſtſeite dieſer Straße begrenzenden Bäume
wurden von Kriegsgefangenen umgelegt. An ihre Stelle
werden Kugelakazien gepflanzt.

Bad Harzburg, 14. Nov. Nachdem der frühe Herbſt
ſchnee wieder verſchwunden iſt, zeigen ſich dem Beſucher
des immer noch im Herbſtkleide prangenden Waldes die
Verwüſtungen, die der Schnee an den Du be
bäumen angerichtet hat Ganze Stämme, noch mehr
große Aſte ſind unter der Laſt des Schnees, der än dem
noch haftenden Laube eine Unterlage gefunden hat, zu
ſammengebrochen. Beſonders ſind es Birken und Eichen,
deren brüchiges Holz am wenigſten ſtandgehalten hat.

Stendal, 14. Nov. Jn der Stadtverordnetenſitzung
erfolgte die Wiederwahl der unbeſoldeten Stadträte
Krüger und Fromm. Als Weihnachtsgabe für die Truppen
bewilligten die Stadiwerordneten 1000 Mk. Weiter wurde

lerſennrger Correſpondent“.
Frenag den 16. November

beſchloſſen, e mlaen ſtädt i ſchen Segamten, die
2100 Mt. und mehr Gehalt beziehen, ſoweit ſie nicht ſchon
einen anderen Amtstitel führen, wie Polizeiſekretäre uſw.,
die Amtsbezeichnung „Magiſtratsſekretär“ zu
geben.

Goslar, 14. Nov. Jnm der jüngſten Kreisausſchuß
aus fand die Anregung des Vorſitzenden, größere zum

erkauf kommende Höfe von Kreiswegen anzukaufen,
um ſie zu parzellieren und ſo für Kriegsbe-
ſich äſ dige kaufbar zu machen, im Kollegium des Kreis
ausſchuſſes eine günſtige Aufnahme

Schöningen, 14. Nov. Einen recht empfind
lichen Schaden erlitt hier ein auswärtiger Schweine
händler beim Verkauf von Ferkeln. Er hatte angezeigt,
daß er im Gaſthof zur Sonne mit Ferkeln eintreffen werde.
Anſtatt die Anfuhr dort abzuwarten, begaben ſich die Leute
in großen Scharen zum Bahnhof. Kaum waren die Eiſen
bahnwagen zum Enkladen bereitgeſtellt, als die Menge die
Dür aufriß und ſich in den Wagen drängte. Dem Händler
ſelbſt war es gar nicht möglich, über die vielen Menſchen,
die ſich die Schweine im Eiſenbahnwagen einfach in
die mit gebrachten Säcke ſteckten, UÜberſicht zu
behalten und Bezahlung zu verlangen, und ſo kam es, daß

e Anzahl Tiere ohne Bezahlung mitgenommen
wurden.

Merſeburg und Amgegend.
15. November.

Süßſtoff iſt wieder eingetroffen. Die Abgabe er
folgt nur an Gaſtwirte in der ſtädtiſchen Zuckerſtelle.

Perſönlicher Ausweis bei Eiſenbahnfahrten. Nach
der neueſten Verfügung des Stellvertretenden General
kommandos des 4. Armeekorps muß künftig jeder Reiſende
bei Benutzung der Eiſenbahn einen perſönlichen
Ausweis bei ſich führen.

Abgabe von Vollmilch auf Fettmarken und von
Magermilch auf Bezugskarten oder andere behördliche
Ausweiſe. Jnſoweit Vollmilch nach Befriedigung des
Bedarfs der Verſorgungsberechtigten (das ſind Kinder bis
zu 6 Jahren, ſtillende und werdende Mütter und Kranke)
noch zur Verfügung ſtehen ſollte, kann ſie als Friſchmilch
verwendet werden. Außer auf Milchkarten kann die Voll
milch dann gegen Abgabe der Fettmarken erfolgen.
Die Menge wird jeweils vom Magiſtrat feſtgeſetzt.
Mager- und Buttermilch darf nach den neuen An
ordnungen des Magiſtrats nur noch gegen Bezugskarten
oder andere behördliche Ausweiſe abgegeben werden. Die
Abgabe dieſer Milcharten darf nur an Kinder über ſechs
Jahre bis zum vollendeten 10. Lebensjahre und an Per

der ſtädtiſchen Milchſtelle von 12 bis an die Jn
haber der Krankenfettmarken mit dem roten Aufdruck „K“
und von 1 bis 2 Uhr an Perſonen über 65 Jahre. Letztere
haben vorher ihre Fettmarke in der ſtädtiſchen Fettſtelle
Burgſtraße 13) gegen Vorlegung eines amtlichen Alters
ausweiſes zur Abſtempelung vorzulegen. Die Vertei-
lung der Mager- und Buttermilch iſt den ſtädtiſchen
Butter ſtellen übertragen worden, und zwar in der
Reihenfolge nach der verfügbaren Menge. Die Abgabe
erfolgt hier zunächſt mangels anderer Ausweiſe gegen Vor
legung des Lebensmiltelheftes und eines amtlichen Alters
ausweiſes. Jm übrigen verweiſen wir die Haushaltungen
auf die Bekanntmachungen des Magiſtrats in der vor
liegenden Nummer d. Bl.

Abänderung der Bekanntmachung über den Handel
mit Schweinen und Ferkeln in der Provinz Sachſen Die
ProvinziglFleiſchſtelle macht bekannt. Die Veräußerung
von Ferkeln unter 30 Pfund Lebendgewicht zur Verwen
dung innerhalb des Kommunalverbandes wird freige
geben. Der Stallhöchſtpreis von 1,40 Mk. für das Pfund
Lehendgewicht bleibt beſtehen. An Händler dürfen Ferkel
nur verkauft werden, wenn der Händler im Beſitz der
Ausweiskarte des Viehhandelsvervand Provinz Sachſen
iſt. Zur Ausſfuhr von lebenden und geſchlachteten Fer
keln über die Grenze des Kommunalverbandes iſt in
jedem Falle vorher die Genehmigung des Viehhandels
verbandes und die gelbe oder grüne Verladekarte zu be
antragen. Bei Stellung des Antrages iſt der Beſtim
mungsort und die Art der beabſichtigten Verwendung
(Weitermaſt, Zucht oder Schlachtung) anzugeben, ferner
der Name des Käufers, wenn der Käufer bereits feſtſteht.
Händler, die dem Viehhandelsverband unmittelbar Fer
kel zu liefern beabſichtigen, wollen ſich mit dem Vieh
handelsverband wegen Abnahme und Mitteilung der be
ſonderen Bedingungen in Verbindung ſetzen. Die
Proviſion der Händler für den Ankauf von Schweinen
wird für jedes Schwein im Lebendgewicht von mehr als
30 Pfund auf 4,50 Mk. feſtgeſetzt. Ferner wird neu
angeordnet. Schweinehalter, welche in der Zeit vom
1. Dezember 1917 bis zum März 1918 Schweine zur
Selbſtverſorgung hausſchlachten wollen, haben die Zahl
der von ihnen hierfür in Anſpruch genommenen Schweine
dem Kommunalverband bis ſpäteſtens 1. Dezem-
ber 1917 anzumelden. Dieſe Anmeldung erſetzt
nicht den Antrag nach Vorſchrift des Kommunglverbandes
anf Hausſchbachtungsgenehmigung. Die Anordnungen
ſind bereits am 13. November in Kraft getreten.

Sperre für Fachtſtückgüter. Zur Gewinnung von
Wagen für Lebensmitkel und Düngemittel in Ladungen
wird für Freitag den 16. und Somnaben d den
17. November die Annahme ſämtlicher Frachtſtück
güſte geſperrt. Eilige Lebensmittelſendungen dürfen als
Eilſtückgut angenommen werden.

Ein Verbot des Haltens von Luxuspferden hat jetzt
der Stellv. Kommandierende General des 4. Armeekorps
erlaſſen. Das Verbot tritt vom 15. Dezember ab in Kraft.
Die bei der Aushebung nicht oder noch nicht zum Kriegs-
dienſt geeignet befundenen und daher nicht ausgehobenen

ſonen ül n Ich

e e

ſofort dem Wirtſchaftsleben dauernd zuzat-
führen.Der Arbeitsmarkt in Sachſen- Anhalt im Oktober
1917. Nach Mitteilung des Arbeitsnachweis Verbandes
Sachſen Anhalt war der Bedarf an männlichen Arbeits
kräften jeglicher Art auch im Monat Oktober unvermindert
groß. Zu der bisherigen Nachfrage trat noch die der
Zuckerfabriken hinzu. Letzteren konnten, wenn aus
bekannten Gründen, meiſt nur in beſcheidenem Umfang.
Hilfsdienſtpflichtige zugewieſen werden. Jugend liche
im Alter von 14—17 Jahren, die wegen ihrer hohen
Lohnforderungen hier nicht unter zu
bringen waren, fanden teilweiſe bei auswärtigen
Heeres arbeiten Verwendung. Jn der Landwirtſchaft
konnte die infolge Abgabe von Gefangenen e re
Nachfrage nach männlichen einheimiſchen Arbeitskräften,
abgeſehen von ledigen. Knechten, im allgemeinen gedeckt
werden. Jn einzelnen Bezirken macht ſich auch eine
dringende Nachfrage nach Geſin de für ſpätere
Termine geltend. Der weibliche Arbeitsmarkt hat da
gegen im Vergleich zu den Vormonaten eine beächtliche
Erleichterung erfahren, die in einzelnen Orten, beſonders
Magdeburg, Burg, Eisleben eine geringe Arbeitsloſig
keit vorübergehend zeitigte. Zurückzuſühren iſt dies neben
anderen Gründen auf ein Nachlaſſen der Nachfrage ſeitens
einiger großer Heeresbetriebe (Burg, Gerwiſch, Güſen,
Plaue, Torgau, Aſchersleben), deren Bedarf an weib
lichen Arbeitskräften vorläufig mehr oder weniger gedeckt
iſt, und auf das mit Beendigung der Erntearbeiten ſtets
zu beachtende UÜbergehen bisher in der Landwirtſchaft
tätig geweſener Arbeiterinnen in die Jnduſtrie. Viel ver
bangt werden allerdings immer noch weibliche Arbeits
üräſte für Wittenberg und in bei weitem nicht zu befrie
digendem Maße für Schwer- (Gruben, Erd, Transport)
arbeiten. Weibliches ſtädtiſches und landwirtſchaftliches
Geſinde, beſonders Mägde, die die Viehwirtſchaft verſt
werden dauernd ſtark verlangt und ſind trotz ſtark erhöhter
Lohnangebote nur vereinzelt zu haben.

Nachforſchung nach Vermißten. Angehörige, die
neue Nachrichten über gefangene und vermißte deutſche
Heeresangehörige erhalten, werden (amtlich) dringend
erſucht, dieſe Nachrichten mit der genauen Angabe des
Truppenteils oder der letzten Feldadreſſe an das Zentral
Nachweilſe-Büro des Kriegsminiſteriums Berlin W.
Dorotheenſtraße 48 und gegebenenfalls an die Aus

Pferde ſind zwecks voller Ausnugung ihrer Spannkraft

für
h

von Vermißtennach gen von
e ſolche Unterlaägen vor

weiſen laſſen, aus denen hervorgeht, daß der Betreffendeauch in der Tat vermißt wird. Derartige Unterlhagen
würden ſein: Mitteilungen der Truppenteile, Nachricht
von den NachweisBüros der Kriegsminiſterien und unter
Umſtänden glaubwürdige Angaben von Kameraden und
dergleichen.

Schonung. des Schuhwerks. In dieſer Zeit der
Lederknappheit iſt es doppelt angebracht, unſeren Stie
feln die ſorgfältigſte Behandlung angedethen zu laſſen und
jede Beſchädigung zu vermeiden. So pflegen manche
Leute, worauf von ſachverſtändiger Seite hingewieſen
wird, es meiſtens wenig zu beachten, ob beim Ausziehen
von Knopf und Schnürſtiefeln der Schuh auch gang ge
öffwet iſt. Eine bekannte Untugend iſt es, abgeriſſene
Schnürſenkel zuſammenzuknoten. Am den Fuß in einen
derartigen Schuh hineinzubekommen, iſt natürlich ein
Zwang notwendig. Dadurch wird das Innenfutter er
riſſen Und die Lederkappe liegt frei und offen da. Natür
lich wird hierdurch die Strumpfferſe durchgeſcheuert, was
mitunter empfindliche Schmerzen zur Folge hat. Bei den
Schwierigketiten, die ſich jetzt der Ausbeſſerung unſerer
Stiefel entgegenſtellen, erſcheint es wohl angebracht, dieſen
Wink zu beachten.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum
Mittwoch in der Villg Blancke, Halleſche Straße, verübt.
Die Diebe ſtiegen im den Weinkeller ein und raumten die
dort aufgeſtapelten Vorräte aus. Von den Einbrechern
fehlt jeder Anhalt. Auf die Ermittelung der Diebe hat
der Beſtohlene eine Belohnung von 500 Mk. ausgeſetzt.

Von dem Schlachthof entflohen war am Mittwoch
vormittag ein junges Rind, das ſich von ſeinen Be
glektern, zwei Fleiſcherlehrlingen, losgeriſſen hatte und
im Brühl frei umhertummelte, was die Paſſanten in nicht
geringen Schrecken verſetzte. Die Freiheit dauerte aber
nicht lange, denn es gelang den beiden Lehrlingen ſeht
bald, ihren Flüchtling wieder zu feſſekn und ſeiner Be
ſtimmung zuzuführen.

Das geſtrige Konzert der Kapelle des Erſatz
Bataillons Landwehr Infanterie Regiments Nr. 36 aus
Halle im Neuen Schützenhauſe hatte den
Räumen viele Muſikfreunde zugeführt, jedenfalls kann
der Beſuch (etwa 300 Perſonen) als durchaus zufrieden
ellend bezeichnet werden. Erfreultcherweiſe ſehlten auch
die beſſeren Kreiſe mit dem Offizierskorps der Garniſon
nicht. Die Veranſtaltung erwies ſich als eine wirklich
echt künſtleriſche und entſprach ſomit den Ankündi
gungen ſowie den hochgeſpannnten Erwartungen in vollem
Amſange. Man darf den Schützenhauswirt Eilenberger
aufrichkig dazu beglückwünſchen, daß ſich ihm das ge
nannte Orcheſter aus Halle dauernd verpflichtet und daß
damit das Muſikleben unſerer Stadt eine ernſte Be
deutung und Beachtung erhalten hat. Denn das ſteht
zweifellos feſt daß die 36 er Kapelle zurzeit auf einer

theriſch-beachtenswerten Höhe ſteht. Der
eferte Für dieſe Tatſache den untrüge

lichſten Noch mehr als die Zuſammenſetzung des
ſchwierigen klaſſiſchen Programms, forderte die vollendete
A hrung desſelben durch die Muſiker und den Diri

enten Kgl. Obermuſikmeiſter Exm lich zum Staunen
us. Man hörte da das hinretßende Mozartſche „Ge

das Dankerſche „Ständchen“, die Fantaſie gus



„Mignogt“, die „Lannerſche Ouverture“, Melodien aus demVogelhändler und e eher „Sommerabend“
Walzer in wunderbarer inſtrumentaler Feinheit und
Harmonie ſowie in künſtleriſchverſtändnisvoller geiſtiger
IJnterpretation. Obermuſikmeiſter Ermlich, der übrigens
Ende der vergangenen Woche bei einer großen Wohl
tätigkeits-Auffuhrung in den „Thaltiaſälen“ zu Halle
von der dortigen Muſikgemeinde begeiſtert anerkannt
wurde, hatte die Halleſche Konzertſängerin Frl. Na un
dorf mitgebracht, die die Arie aus „reiſchutz“ und das
feſſelnde Solveyſche Lied ſang und mit ihrer vollen
runden Sopranſtimme, der levendigen Auffaſſung, der
dramatiſchen Geſtaltungskraft ſowie der deutlichen Aus
ſprache Bravourdeiſtungen einer routinierten Konzert
jangerin bot. Alſo bedeutete das Konzert auch nach
dieſer Richtung hin einen vollen Kunſterfolg. Die
Merſeburger Muſikfreunde wird es intereſſteren, zu
hören, daß der hier beſtens bekannte Kapellmeiſter
Bartſch nach der nunmehrigen Auflöſung ſeiner Eis-
lebener Kapelle in das Orcheſter der 36 er in Halle ein
tritt und erne willbommene Bereicherung desſelben bildet.
Ein Teil des Reinertrages des geſtrigen Konzertes
wird der Städtiſchenm Kriegsnotſpende zu
geführt.Tipoli-Theater. Freitag findet die 2. und vorläufig
letzte Aufführung der beliebten und mit ſo großem Erfolge
aufgenommenen Operette „Ein Walzertraum“ ſtatt.
Sonntag wird zum erſtenmal die volkstümliche und ge
mütvolle Operette „Wie einſt im Mai“ von Walter
Kollo gegeben. Am Nachmittag findet infolge des großem
Andranges noch eine Wiederholung des luſtigen Kinder
märchens „Klein Däumling und der Menſchenfreſſer“ ſtatt.

x

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag den 16. November.)

Für Haushaltungen
Ausgabe. 100 Gramm Grieß und 100 Gramm

Kunſthomig: Gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte
Nr. 33 und 84 in den Lebensmittelgeſchäften bis ſpäte-
ſtens Sonnabend abend.

Fleiſch und Fleiſchwaren: Gegen Abgabe der
Reichsfleiſchkarten in den Fleiſchergeſchäften 200 Gramm
mit Knochen. Gleichzeitig Umtauſch der Reichsfleiſch

marken. eRoß fleiſſch. Bei Hoffmann (Obere Breiteſtraße)
nachmittags von 2 bis 3 Uhr auf die Nr. 1001 bis 1100.

S Großgräfendorf, 14. Nov. Der Landwirt Hugo
Schimpf iſt zum erſten Schöppen für die Gemeinde
Großzgräſendorf auf die Dauer von 6 Jahren wiederge
wählt und beſtätigt. worden.

Z Gröbers, 14. Nov. Geſtohlen wurden der Witwe
Bergmann aus ihrer Wohnung ein Sparkaſſenbuch und
mehreke hundert Mark bares Geld. Die ſofort einge
leitete Unterſuchung war bis jetzt ergebnislos.

8 Dürrenberg, 15. Nov. Der Anſchluß des Zuges ab
Dürrenberg 8,08, von Corbetha nach Merſeburg ab Cor-
betha 8,52 iſt ſeit 5. d. M. in Fortfall gekommen, ſo daß
die Verbindung von hier nach Merſeburg mit dem ſo be

Frühzug den gün
ha 939 nach Merſeburg. h g
S Dürrenverg, 14. Nov. „Wir beugen uns vor Gott,

weil er ſo groß iſt und vor dem Kinde, weil es ſo klein
iſt!“ Dies wundervolle Wort ſtammt aus der Feder der
I. Vorſitzenden des deutſchen Vereins für Säuglingsſchutz.
Und es bedeutet uns in ſeiner Vermählung tieſinnerlicher
Gottes und fröhlich helfender Menſchenliebe eins jener
Weiheworte, dem jeder edle Menſch in ſtrebendem Bemühen
nachjagen ſollte. Jn den Dienſt zum mindeſtens des
2, Teiles dieſes Wortes ſtellt ſich unſer Kinderbad
Dürrenberg voll und ganz. Wir denken dabei

weniger an die Unzahl jener heilſuchenden Kinderchen aus
beſſeren Kreiſen, die in Begleitung von Familienangehö-
rigen unſer Bad aufſuchen. Wir denken vielmehr an die
Kinder der Volksſchichten, deren wirtſchaftliche Lage
Familienbeſuch nicht erlaubt, denen aber gerade zufolge
widriger Ernährungs- und Wohnungsverhältniſſe (ganz
abzuſehen von Kriegszeiten) eine kräftige Auffriſchung ihrer
geſchwächten Geſundheit bitter not tut. Der große Lehr
meiſter und Umwerter Krieg hat uns auch auf dieſem Ge
biete in nackter Deutlichkeit eindringlich gelehrt, uns in
Ohr und Herz dröhnend gerufen. Jhr gefahrumdrohten
Deutſchen, ſpart, geizt mit dem heiligen Gut edler Volks
kraft, beſonders mit dem köſtlichen Schatze eines zarten
Kinderlebens. Daß in der großſtädtiſchen Mietskaſernen
luft ſo viel junge Menſchenblüten zerknickt werden, das er
kannte man ſchon vor dem Kriege. Und da wurden all
die volksfürſorgenden, kinderlebenrettenden behördlichen
Maßnahmen geboren, ein breiter Strom werktätiger Liebe
ergoß ſich. Und das iſt eben unſer berechtigter Heimatſtols,
daß ſich unſer gutes Dürrenberg ſo wacker dieſer völkiſchen
Sache annahm. Ferienkolonien! Jn dieſem einen
Worte liegt ein unendlicher Segen eingeſchloſſen. Jeder
noch ſo winzige Dürrenberger Erdenbürger kennt dieſe
kindervollen, kinderfröhlichen Kinderheime, deren Zahl ſich

3. auf 6 beläuft, die neben den vielen Einzelverpfle
gungen) mit je 10--20 Kindern wenig ausmachen. Jn
unſern großen Kinderheimen werden bei fünfmaligem,
mynatlich eintretendem Wechſel (Mai--September einſchl.
und einer durchſchnittlichen Zahl von 80 Beſuchern jährlich
rund 1500 Kinder, in einem Jahrzehnt alſo 15 000 Kinder
verpflegt. All die bleichen Geſtalten, die als Opfer der
Skrofuloſe und Rhachitis am Monatsanfang im Heim auf
genommen werden, verlaſſen am Monatsende ſichtlich ge
kräftigt unſere gaſtliche Badeſtätte, um unter der Ein
wirkung der Nachkur völlig ausgeheilt zu werden. Da
kommen ſie in langen Reihen angeſtrömk, ſingend, plau
dernd, mit dem Badetuch ausgeſtattet, und ziehen der Soolenach. Zumeiſt baden ſie in einem nene Behälter,
in ſchweren Fällen auch einzeln in Wannen. Jämmerliche
Geſtalten kann man da ſchauen, denen nur ein wiederholter
Sommeraufenthalt fruchtet. Der großen Mehrzahl aber
hat's die ſalzige Flut ſchon beim erſtenmal heilend an
getan. Und neben der körperlichen Pflege erfahren die
Kinder im Heim auch ſeeliſche Warkung. Jn lichten
Sehlaf, Wohn und Speiſeräumen, auf großen Spiel
plätzen, in ruhiger Lage, umſorgt von meiſt berufsmäßig
vorgebildeten Pflegerinnen, unter dieſen freundlichen
Umſtänden gedeihen dieſe Sorgenkinder unſeres Volkes
auch ſeeliſch. Und wenn man endlich erwägt, daß hier keine
Standes, Heimats-, Alters und Geſchlechtsunterſchiede
walten, daß vor allem auch die Preisbemeſſung eine
niedrige iſt (die Großſtadtkinder werden, ſoweit ſie im
Verband einer Ferienkolonie ſtehen, von ihren Gemeinde

m Anſchluß in Corbetha

behörden unentgeltlich aufgenommen), ſo kann man ſich als
warmer Volksfreund dieſer köſtlichen Volksfürſorge nur
herzlich freuen. Wir haben diesbezüglich nur den einen
Wunſch, daß unſer Dürrenberg nach Friedensſchluß auf
dieſer ſegensvollen Bahn durch zielbewußte Kinderpflege
rüſtig fortſchreiten möchte, daß vor allem aber auch andere
Bäder in edlem Wetitſtreit eifern möchten im heiligen
Dienſte am deutſchen Kinde; denn wir wollen doch nach
dem Ausſpruch eines bekannten Schriftſtellers, Helden
aus unſeren Kindern machen!

Mücheln und Umgegend.
15. November.

z Aus dem Unſtruttale, 15. Nov. Die Zucker
rübenernte iſt rüſtig vorwärts geſchritten, ſo daß
kleinere Betriebe mit der Ernte bereits fertig ſind und
die Erträge auch ſchon den Fabriken zugeführt haben.
Allgemein entſpricht der Ertrag einer Mittelernte, was
die Gewichtsmenge anbetrifft, aber einer recht be
friedigenden Ernke, was den Zuckergehalt der Rüben an
geht. Wohl ſelten waren die Witterungsverhältniſſe im
September und Oktober für die Zuckerbildung ſo ge
eignet, wie in dieſem Jahre.

Wetterwarte.
V. W. am 16. 11.: Nebligetrüb, ziemlich mild, ohne be
ſondere Niederſchläge. 17. 11.: Wolkig, zeitweiſe auf
heiternd, ziemlich mild, ſtrichweiſe geringer Regen.

Gerichtsverhandiungen,.
L Lehrerinnen als Bandendiebe. Eine nicht alltäg-

liche Diebſtahlsgeſchichte beſchäftigte die Dortmunder
Strafkammer, die gegen zwei Volksſchullehrerinnen, die
27 Jahre alte Margarete Ebert und 25s jährige Elli
Sonnenſchein verhandelte. Sie bejuchten gemeinſam Gold
warengeſchäfte und ließen ſich Sachen zum Auswählen
vorlegen. Jn einem unbewachten Augenblick lietz dann
die eine der Angeklagten werwolle Stücke verſchwinden,
während ſie von der anderen gedeckt wurde. Die Ange
klagten legten ein Geſtändnis ab und erklärten, daß ſie aus
Not gehandelt hätten. Das Urteil gegen die Ebert lautete
auf ein Jahr drei Monate, gegen die Sonnenſchein auf
ein Jahr vier Monate Gefängnis

L Einem ruſſiſchen Offtzter zur Flucht verholfen. Das
außerordentliche Kriegsgericht in Cleve verurteilte die
Bardame (auf deutſch Schenkmädchen) Ludmilla Lanze,
aus Hannover zu einer Freiheitsſtrafe von drei Jahren
und einem Monat, weil ſie einem ruſſiſchen Offizier zur
Flucht nach Holland verholfen hatte. Eine Ehefrau
Wiſſer, die mitgeholfen hatte, wurde zu zwei Jahren
Gefängnis verurterlt. r
Neun Monate Gefängnis verhängte die Strafkammer
in Sondershauſen über einen Rentier in Hannover, der
in einem Schrerben an das Bezirkskommando zwei Brüder
fälſchlich als Drückeberger angezeigt hatte, dabei auch noch
mit falſchem Namen unterzeichnete.

Vermiſchtes.

e r r g eRäuberbande, die über ſechs Wochen lang die Gegend der
Mittelhaardt unſicher gemacht hat, iſt ſeit etwa einer
Woche aus der dortigen Gegend verſchwunden. Wie nun
der Neuſtadter Gendarmerie gemeldet wurde, hat die
Räuberbande ihr Tätigbeitsfeld jetzt mehr in die Süd
pfalz verlegt und macht gegenwärtig die Gegend von Berg
zabern unſicher. Jn der Hauptſache ſieht es die Bande
nur auf Lebensmittel und Kleidungsſtücke ab. Es ſteht
auch vollkommen feſt, daß es ſich um entflohene kriegs
gefangene Ruſſen handelt.

Entlarvte Diebe. Vor einigen Tagen wurden der
Obſthändlerin S. in Steglitz bei Berlin 16 000 Mark in
barem Gelde geſtohlen. Der Dieb war der Bräutigam
der Stieftochter der Frau S., der von der Polizei verhaftet
wurde. Jetzt iſt mun auch der Vater des Bräutigams,
der 70 Jahre alte Schloſſermeiſter Schumann aus Lichten
berg, verhaftet worden, der etwa 8000 Mark von dem
geſtohlenen Gelde erhalten hatte. Jn der Wohnung des
alten Mannes fand man auch für über 18 000 Mark
Juwelen, die von einem Einbruch in Lichtenberg her
rührten. Ferner wurde die 30 Jahre jüngere Frau
Schumanns verhaftet, in deren Kleidung mehrere tauſend
Mark eingenäht waren.

Fröhliche Gefangene. Aus Aſchaffenburg wird ge
meldet:. Vier Sonderzüge mit je 2000 gefangenen Jt a
lienern berührten den Hauptbahnhof. Nicht tiefen
Ernſt, wie man ihn ſonſt bei Kriegsgefangenen erwarter
und ſieht, ſondern eine geradezu gusgelaſſene Stim
mung trugen die Leute faſt ausnahmslos zur Schau. Die
Mehrzahl ſprach deutſch, da ſie bereits früher in Deutſch
land gearbeitet hatte. Anter luſtigen Geſängen und nicht
ſchmeichelhaften Reden auf ihr Vaterland verließen die
Jtaliener den Bahnhof.

Beſchlagnahmte Kohlen. Jn Dresden beſchlag-
nahmte die Stadtverwaltung ſämtliche Kohlen in den
Haushaltungen, die über den durch die Kohlenkarten
berechtigten Vorrat. hinausgehen.

Birnen das Stück 1,85 Mark. Das gewöhnliche
Obſt aller Rangklaſſen iſt in Berlin ſo gut wie völlig
vom Markt verſchwunden. Dafür taucht jetzt hier und
da „Edelobſt“ auf, das zwar ſeinerzeit auch in die Höchſt
preiſe inbegriffen war, dieſen aber auf rätſelhafte Weiſe
entgangen iſt. Doch jetzt ſcheint es ſich, wie geſagt, her
vorzuwagen natürlich zu „Sonderpreiſen“. So ſah man
in einer Obſthandlung in der Linkſtraße ſchöne große
Birnen, aber zu dem Liebhaberpreis von 1,85 Mk. das
Stück. Wohl eine Höchſtleiſtung der Preistreiberei, die
ein Nachforſchen nach dem Urſprung dieſer Koſtbarkeiten
ſehr angezeigt erſcheinen läßt!

Zur Münchener Bürgermeiſterwahl. Die liberalen
und ſozialdemokratiſchen Bevollmächtigten, welche die
Mehrheit bilden, haben ſich nunmehr auf die Wahl des
Oberbürgermeiſters von Kaiſerslautern, Hofrat Dr. H.
K e ner, zum zweiten Münchener Bürgermeiſter ge
einigt.

Luſtmord in Frankfurt a. M. Am Mittwoch vor
mittag, kurz nach 6 Uhr, wurde auf der Forſthausſtraße
eine eiwa 35 Jahre alke, bis jetzt noch unbekannte Eiſen
bahnſchaffnerin er mordet aufgefunden. Es liegt Luſt
mord vor. Von dem Täter fehlt bis jetzt noch jede Spur.

Folgenſchwere Entgleiſung eines Straßenbahnwagens.
Jn Eſſen entgleiſte an einer abſchüſſigen Stelle ein voll
eſetzter Straßenbahnwagen und ſtürzte um. Drei Fahr
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d ren getbötet, 2 verletzt, viele davon lebens
gefährlich.

Ein Dank aus Feindesland. Jn der letzten Sitzung
der Stadtverordnetenverſammlung in Kre feld machte
der Vorſitzende davon Mitteilung, daß ihm vom Ausſchuß
der rumäniſchen kriegsgefangenen Offiziere aus dem Kre
felder Gefangenenlager ein Schreiben mit einer Spende
von 1000 Mark zugegangen ſei. Jn dem Schreiben wird
herzlicher Dank ausgeſprochen für die Ehrung bei der
Beſtattkung eines verſtorbenen rumäniſchen Offiziers, der
auf dem Ehrenfriedhof beſtattet wurde. Es wird weiter
in dem Schreiben gebeten, den Betrag von 1000 Mark als
Scherflein zur Errichtung eines gemeinſamen Denkmals
für die verſtorbenen Kameraden anzunehmen.

Ein offenes Wort eines Franzoſen. Dann und wann,
leider noch zu vereinzelt, wagt ein Franzoſe ſeinen ver
blendeten Landsleuten die Wahrheit gu ſagen. So
Marcel Sembat in der „Humanite“. Er ſchreibt
„Die Friedensziele, die Painleve und Asquith verkündet
haben, ſind ja ſehr ſchön, aber ſie haben den Sieg zur
Vorausſetzung. Man täuſcht ſich, wenn man glaubt,
dieſen durch wirtſchaftliche Niederringung Deutſchlands
erreichen zu können. Gewiß leidet es ſchwer unter der
Knappheit an Lebensmitteln und Rohſtoffen und an dem
Niedergang ſeiner Handelsbeziehungen mit dem Ausland.
Allein das alles wird uns noch nicht den Sieg verſchaffen.
Dieſer hat meiner Anſicht nach Rußlands Hilfe zur Vor
gusſetzung. Mit dieſer iſt es ſicher, ohne ſie eine leere
Phraſe.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 15,. Nov. (Großes Hautquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Dunſt und Rebel blieb die Artillerietätigkeit im
allgemeinen mäßig; ſie ſteigerte ſich bei Dixmuiden
und in einzelnen Abſchnitten des flandriſchen Kampffeldes
am Abend zu großer Stärke.

Jn erfolgreichen Erkundungsgefechten blieben Gefan
gene und Maſchinengewehre in unſerer Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen,

Mazeboniſche Front,
Jn Albanien räumten die Franzoſen Höhenſtellungen

weſtlich vom OchridaSee.
Jtalieatſche Front,

Unſere im Gebirge von Foneaſo und Feltre ſüd-
wärts vorgedrungenen Abteilungen ſtehen in Gefechtsbe
rührung mit dem Feinde.

An ver unter Piave nichts Neues.
Erſter Generatqueartrermeiger Ludendorff.

W. T. B.)

Wanne
Berlin, 159. Nov. Bei ſeinem Beſuche an der Adrig

hielt der Kaiſer in der Mitte deutſcher Unterſeebsots
Mannſchaften eine Anſprache. Er ging davon aus, daß
Das UBoot vor dem Kriege noch als wenig vertrauens
wuürdig, bei den Manövern Englands eher als eine un
beholfen empfundene Wafſe galt. Als dann aber der
Krieg uns zwang, mit unſerer zahlenmäßig ſo unter
legenen Marine der engliſchen Seemacht entgegenzutreten,
da dre Kriegführung unſerer Gegner uns notigte, zu den
ſchärfſten Berterdigungsmitteln zu greifen, da trat das
Unterſeeboot in ſeine große Wirkſamkeit. Zu ſeiner
Freude habe ſich die UBoor Waffe aber in ihrer ruhigen
Fortarbeit dadürch nicht ſtören laſſen, ſondern habe ſich
e ſicher zu einer ungeahnten Höhe weiter ent
wictelt.

wenn man in den Anfängen des Krieges eine Fahrt
von 24 Stunden noch kaum fur möglich hielt, ſo iſt heute
eine Reiſe von dref bis vier Wochen ſchon eine
Selvſtverſtändlichkeit. Außerdem ſei die Ent
wickelung noch nicht abgeſchloſſſen.

Der Kaiſer fuhr fort „Es iſt mir daher eine Freude
und ein Beduürfnis, den UBoot Mannſchaften m Mittel
meer meine Freude und Anerkennung auszuſprechen. Die
große Tonnenzahl, die im Mittelmeer verſenkt wurde,
bezeugt, daß die Waffe den auf ſie geſetzten Erwartungen
gerecht wird. Der U-Bootkrieg wird ausſchla g
gebend mitwirken bei der letzten Entſcheidung des Krieges. Wenn ich Euch jetzt in
die Augen ſehe, ſo tue ich es in der feſten überzeugung,
daß die Waffe nicht ruhen wird, bis der Geg
nerbezwungen iſt. Dazu gehört nächſt Ausdauer der
Menſchenkraft auch die Hilſe des Höchſten. Noch eben
hat das UBoot des Kapitäns v. Arnauld erfahren
können, was die Hilſe des Höchſten bedeutet. So wünſche
ich Euch, daß Jhr veſonnen und tapfer dem Feinde zu
Leibe geht und flehe den Segen des Höchſten auf Euer
Tun herab.“

35 0600 Tonnen verſenkt,
Berlin, 15. Nov. (Amtlich.) Eines unſerer U

Boote, Kommandant Kapitänleutnant Gerlach, hat im
Atlantiſchen Ozean neuerdings vier Dampfer und einen
Segler mit

35 000 Br. -Reg. To.
verſenkt, darunter einen ſehr großen engliſchen Dampfer
vom Ausſehen der „Baltie“ von der White Star-Linie.
Die übrigen Schiffe waren ſämtlich nach Frankreich be
ſtimmt und hatten Stahl, Mehl, Kaffee, Tabak, Bohnen
und Stückgut geladen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Vom italieniſchen Kriegsſchauplatze.

„Berlin, 15. Nov. Mailänder Blätter melden, daß
die in Oberitalien eingetroffenen franzöſiſchen und engli-
ſchen Truppen ziemlich weit hinter der Front geſammelt
werden. Sie dürften in erſter Linie als Reſerven dienen,
um im gegebenen Augenblick an ſchwachen Stellen der
Front einzugreifen.

Die Nachrichten aus Rußland.
„Berlin, 15. Nov. Die angeblichen Petersburger

Kämpfe werden in den Blättern mit Zurückhaltung be
ſprochen. Ein Blatt meint, es müſſe betont werden, dae einzige von allen Nachrichten aus Rußland ſeit

mme.
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